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Lesung mit Musik im 
Restaurant «zur alten 
Zwirnerei» Mühlau

in Bazenheid

(rop) Nach einem harten Winter grüssten 
uns in den letzten Tagen immer wieder 
zarte Vorboten des Frühlings. Der alles 
erstickende weisse Mantel begann zu 
weichen und macht jetzt Platz für neues 
Leben. Dieses sich alljährlich wiederho-
lende Szenario mutet an wie der vielzi-
tierte Phönix aus der Asche. Ähnlich wie 
bei Mutter Natur verhält es sich mit dem 
Gefühlsleben des Menschen. Wir fühlen 
uns vital, fröhlicher und im besten Fall 
gesellt sich noch das Gefühl der Liebe 
hinzu. So geschehen im Jahre 1755 beim 
«Armen Mann vom Tockenburg», Ul-
rich Bräker. Um dessen junge Liebe zum 
kecken Ännchen drehte sich die Lesung 
vom Samstag. 

Der Furrer’sche Kalender
Auf die zuletzt winterlich melancho-

lischen Charaktere folgte mit Ulrich Brä-
ker am Samstag, übrigens der kalendari-
sche Frühlingsanfang, ein Sanguiniker, 
eine heitere, lebensbejahende Persön-
lichkeit. Die elfte Lesung im Rahmen 
von «Leseratten und Ohrwürmer» stand 
emotional ganz im Zeichen des Früh-
lingserwachens. Erich Furrers Lesung 
als gefühlsmässiger Jahreszeitenindika-
tor, das funktionierte zum wiederholten 
Male bestens. 

Elias Menzi, Ebnat-Kappel
Auf diesen Namen hört der Musi-

ker, der Schauspieler Furrer durch den 
Abend begleitete. Auf seinem selbstge-
bauten Hackbrett sorgte er für die folklo-
ristische Untermalung, was den gewähl-
ten Text musikalisch treffend ergänzte. 
Mit dem Hackbrett verhält es sich ja so, 
dass es sehr wohl ein für die Region typi-
sches Instrument ist, welches wir jedoch 
nicht allzu oft zu hören bekommen. So 

geniesst es, trotz seiner hiesigen Ver-
wurzelung, einen gewissen Exotensta-
tus, dementsprechend rege war in der 
Pause das Interesse der Anwesenden an 
Musiker und Instrument. Genau wie die 
Grundstimmung der Lesung, zeichnete 
eine ausgesprochene Sanftheit das Spiel 
des erst 20-jährigen Musikers aus. Er 
verwob schweizerische Folklore, östlich 
Anmutendes und einige Evergreens wie
«O, du lieber Augustin» zu einem wei-
chen Klangteppich, der Furrers Schau-
spiel sanft abzufedern vermochte. 

Summer of Love
«So machte mich die erste Liebe zum 

Narren», sagte Ulrich Bräker seinerzeit. 
Da Liebe zeitlos ist, dürften sich nicht we-
nige im Zuhörerraum in diesem Dilem-
ma wiedererkannt haben. Bräker weiss 
mit süffisant einfachen Formulierungen 

zu erzählen, unterhalten und zu amüsie-
ren. Der beim Anblick seiner Verehrten 
stotternde Jüngling, das schwer zufrie-
denzustellen scheinende Fräulein, die 
schlaflosen Nächte, die einem scheinbar 
verpasste Chancen bescheren, dies alles 
sind Szenarien, die sich beinahe unver-
ändert ins 21. Jahrhundert übertragen 
lassen. Der besondere Reiz an Ulrich 
Bräkers Erfahrungsbericht liegt jedoch in 
seinem für einen Autodidakten erstaun-
lichen Wortwitz, der es ihm erlaubte, sei-
ne Liebesgeschichte des Sommers 1755 
köstlich auf den Punkt zu bringen, auch 
für unsere modernen Ohren.

Mehr Schauspiel
Die Vielfalt von Charakteren in be-

sagter Geschichte erlaubte es Erich Fur-
rer, die schauspielerische Komponente 
mehr als in den letzten Lesungen zum 

Ausdruck zu bringen. Da gab es den 
miesepetrigen Vater, die verständnisvol-
le Mutter, den schüchternen Ueli, das 
forsche Ännchen, deren Verschieden-
heit es Furrer ermöglichte, in mehrere 
Rollen zu schlüpfen, was dem Bazen-
heider Chamäleon äusserst gut zu Ge-
sicht stand. Wie um den romantischen 
Inhalt nicht zu käsig zu gestalten, warf 
Furrer in Form von schweizerdeutschen 
Kraftausdrücken immer wieder Steine 
in den rosaroten Liebesteich. Meistens 
fungierte dabei der Vater von Ueli Brä-
ker als Steinwerfer, der mit dem adretten 
Ännchen augenscheinlich nicht so rich-
tig warm werden konnte. Zudem hielt 
Furrer seinen Vortrag über weite Stre-
cken in herrlich kratzendem Schweizer-
Schriftdeutsch, ein Stilmittel, das den 
urigen Charakter der Geschichte exakt 
einzufangen vermochte. 

Begeistertes Publikum
Die in der Audienz vorherrschende 

Stimmungslage ist nicht ganz einfach zu 
beschreiben. Die Symbiose aus Furrers 
lebhaftem Schauspiel und dem glasklar 
perlenden Spiel Menzis, der zeitwei-
se unfreiwillig als Ännchen herhalten 
musste, schien den Zuhörenden wohli-
ge Schauer des Entzückens den Rücken 
hinunter zu jagen. 

Davon zeugten die verzückten 
Ausrufe und amüsiertes Gekicher, zu 
welchem sich das Publikum oftmals 
hinreissen liess. Jedenfalls übertrug 
sich die positive Stimmung auf die 
Zuhörerschaft und wer weiss, viel-
leicht gelang es den beiden Künstlern 
mit ihrer erfrischenden Darbietung, 
bei einigen die durch Routine einge-
rosteten Frühlingsgefühle zu reakti-
vieren.

«Ich Lümmel, Löli, Lappi» – 
Ulrich Bräkers junge Liebe

Die Frühlingsboten Menzi und Furrer in Aktion. 

Nächste Lesung
Am Donnerstag, 23. April um 20 

Uhr liest Erich Furrer im Restaurant 
zur Alten Zwirnerei in Bazenheid 
aus dem Tagebuch eines einfachen 
Flawiler Bürgers. Musikalisch be-
gleitet wird er vom Zürcher Saxo-
phonisten Renzo Spotti. 

Friedrich Pfändler, geboren am 
28. Oktober 1832, war das Kind 
armer Eltern. In einem Tagebuch 
hat er die wichtigsten Ereignisse 
seines wechselvollen Lebens auf-
gezeichnet. Besonders genau und 
berührend beschreibt Pfändler sei-
ne Zeit als Söldner eines napoleta-
nischen Schweizerregimentes. Der 
Bericht beschreibt seine Flucht über 
die Grenze nach Österreich, wo er 
rekru tiert wurde und von dort mit 
dem Regiment zu Fuss nach Bozen 
marschierte, dann per Bahn nach Li-
vorno und von dort per Schiff nach 
Neapel kam, wo er sieben Jahre 
diente... In die Schweiz zurückge-
kehrt arbeitete er bis zur Pensionie-
rung bei der Bahn. Zum Schluss als 
Kondukteur… Friedrich Pfändler 
starb am 16. Juni 1913 im Alter von 
81 Jahren an der Gupfengasse in 
Flawil. 

Reservation Lesung: 
Telefon 071 931 36 43 oder 
info@leseratten-ohrwuermer.ch.

Saisonabschluss der 
«Guugewörger» Bazenheid 

am Nationalen
Alp-Guggenmusik-Treffen 

in Savognin

Um der Fasnachtssaison 2008/2009 noch 
das Tüpfelchen aufs i zu setzen, trafen 
sich die Bazenheider «Guugewörger»
am frühen Samstagmorgen mit Instru-
menten, Skiern und Gepäck, um ge-
meinsam mit dem Holenstein-Car nach 
Savognin zu fahren.

Pistenvergnügen und Konzert
Dort erwartete die gutgelaunte Schar 

prächtiges Winterwetter. Weisse Berge 
und blauer Himmel luden zum genuss-
vollen Skifahren, waghalsigen Schlitteln 
oder auf der Terrasse zum «Kafi mit 
Schnaps, eme Jass und eme Schnüpfli 
dezue» ein. Am Abend um 16.30 Uhr 

starteten die Bazenheider mitten in 
Savognin mit elf weiteren Guggen aus 
der ganzen Schweiz zum grossen Stern-
marsch zur Sala  Grava. Beim Monster-
konzert auf dem grossen Pausenplatz 
verwandelten die 560 Gugger das sonst 
so stille  Alpental in einen tobenden He-
xenkessel. Auch der hinterste und letzte 
Bündner Steinbock spitzte jetzt seine 
Ohren. Punkt 22.15 Uhr trafen noch drei 
weitere «Guugewörger» in Savognin ein, 
haargenau 30 Sekunden vor dem grossen 
Auftritt in der Halle. Danach feierten alle 
ausgelassen und bis in die frühen Mor-
genstunden die letzte grosse Party der 
Fasnachtssaison.

Droben auf dem Berg
Am Sonntag ging es frisch und fröh-

lich auf die Sesselbahn zur Mittelsta tion 
Tigignas. Diesmal aber ohne Skier, da-
für mit allen Instrumenten. Ein nicht 
alltägliches Bild für die Touristen, wenn 
eine so bunte Guggenmusik die Sessel-
bahn besteigt. Nach gemütlichen Stun-

den und atemberaubenden Auftritten 
aller Guggen auf dem Berg, gaben die
«Guugewörger» ihr Letztes vor dem  Iglu 
an der Talstation. Dann bestiegen sie 
müde aber zufrieden wieder den Car und 
 fuhren sicher und bequem ins heimat-
liche Toggenburg. Die Fasnachtsmusi-
kanten begeben sich jetzt in die verdien-

te Sommer pause. Aber Achtung – späte-
stens am 11.11., um 11.11 Uhr melden sie 
sich wieder lautstark zurück...

In diesem Sinn gebührt allen ein gros-
ser Dank, welche auch  dieses Jahr die 
«Guugewörger» aktiv  unterstützten und 
mit ihnen die Freude an der Fasnacht 
teilten! (sh)

Grosses Finale in Savognin

Zum letzten Mal zusammen mit 560 anderen Guggen den schaurigschönen Lärm 
so richtig und ohne Reue geniessen.

Skifahren und nächtelanges Durchfeiern lässt auch die hübschesten Damen 
einmal müde werden.

Was gibt es Schöneres auf Erden, als ein Tänzchen mit einem attraktiven
Guggenmädchen mitten ins Schneeparkett zu legen.
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